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99. Jahrgang

Die außenpolitische Weltlage.
Eine große Rede Stresemanns.
Berlin, 18. Mat. Im Reichstag gab heute Reichsaußenmini-

strr Dr. Stresemann eine utnfassende Uebersicht der außenpoliti¬
schen Lage. Der Minister ging zunächst auf den Etat des Aus¬
wärtigen Amts ein und wies darauf hin, daß der Abbau im
auswärtigen Dienst nicht nur beendet sei, sondern daß unsere
außenpolitischen und wirtschaftlichen Interessen zum Ausbau
unserer Auslandsvertretungen drängen. Der Minister erörtert
den Personalabbau im Auswärtigen Amt und erklärt, daß durch
die Schaffung einer zweckmäßigen Organisation und eine we¬
sentliche Vereinfachung des technischen Dienstes jetzt eine weitere
Ersparnis von etwa 100 Angestellten herbeigeführt werde. Unser
Auslandsdienst bleibe gegenwärtig noch weit hinter der Zahl
der Auslandsvertretungen vor dem Krieg zurück. Beispielsweise
hätten wir heute noch nicht die Hälfte der Vorkrirgskonsulate
erreicht. Langsam und in schwierigster Arbeit nur gelinge es
dem deutschen Kaufmann und Techniker draußen, sich von den
schweren Schlägen der Kriegs- und Nachkriegszeit zu erholen.

Mit tiefster Bewunderung könne man aber feststellen, daß
deutsche Tüchtigkeit und deutscher Fleiß Schritt für Schritt

verlorenen Bodrn wieder zurückgewinnen.
Mit innigster Teilnahme verfolgicn wir das Schicksal von Mil¬
lionen Volksgenossen, die in den abgetretenen Gebieten im
Kampfe um die Erhaltung ihres Volkstums ständen.

Der Minister geht dann ans die
außeiipolitische Lage

über und behandelt zunächst die Annahme des Dawesplanes.
Gegenüber anderen Auffassungen stellt er fest, daß auch der
Reichssinanzminister in vollkommener Uebereinstimmung mit der
Reichsregierung auf dem Standpunkt der Durchführung des
Dawesplanes stehe. Deutschland hat bisher bei der Durchführung
des' Dawesplanes jeden Termin eingehakten und wird es auch
in Zukunft tun. Der Minister verwahrt sich gegen die Auffas¬
sung, daß die Räumung des Ruhrgebietes und des Sanktions-
gebictes zum Termin am 16. August irgendwie gefährdet sein
könnte. Die Grundlage unserer Rcparationspolitöi trägt den
Namen des Vizepräsidenten der Vereinigten Staaten. Der
Minister stellt mit Genugtuung fest, daß unsere Beziehungen zu
den Vereinigten Staaten nach jeder Richtung befriedigend sind
und fährt dann fort: Auch das Verhältnis zu den Staaten Süd-
und Mitteleuropas sei gut.

Die Lage im fernen Osten
»nüsse durch die jetzt abgeschlossenen Verträge zwischen Rußland,
Japan und China erhöhtes Interesse gewinnen. Unsere Lage
in Ostasicn gestatte uns, der Entwicklung mit Ruhe zuzusehcn.
Nach Lage der Dinge müsse sür Deutschland immer Rußland
der maßgebende Faktor bleiben. Nachdem jetzt alle Reibungs-
Möglichkeiten beseitigt seien, sei für die friedliche Wiederaufbau-
grbeit dieser beiden Länder eine breite Bahn eröffnet.

Die Aufgabe der deutschen Politik werde stets sein, ihre
Interesse» gegenüber dem Westen und dem Oste» auSz«-

— gleichen. —
Der Minister betonte, daß auch das Verhältnis zu den Rand-
Maaten eine zunehmende Festigkeit und freundschaftliche Gestal¬
tung erwarten lasse. Gegenüber

Oesterreich —
»leibe der Leitsatz unserer Politik, alles zu tun, um die Be¬
ziehungen so eng wie möglichz» gestalten. Wir bettachteten eS
»ls eine Herzenssache, unseres gemeinsamen Kulturbeflhes uns
bewußt zu sein und die geistigen Bande in gegenseitigem Ver¬
stehen immer fester zu knüpfen. (Beifall.) Der Minister be¬
dauert, daß die Verhandlungen mit Oesterreich über die Auf¬
hebung des Visumzwanges nicht zu einem Erfolg geführt haben.
Für die weitere Entwicklung unseres politischen Verhältnis¬
ses mit

Italien
werde hoffentlich der Geist der Verständigung vorbildlich sein,
der sich schon bei den Handelsvcrtragsverhandlungen gezeigt
habe. Die Beziehungen zur

Tschechoslowakei
würden sich durch eine gleichmäßige Beständigkeit charakteri-
,ieren. Auch mit der Schweiz, den Niederlanden und Ungarn
leien die Beziehungen unverändert gut. Der Minister verweist
dann auf

die freaavschastlichen Beziehungen zu Bulgarien
«nd spricht die Hoffnung aus, daß dem bulgarischen Volke neue
Prüfungen erspart bleiben möchte». Mit

Rumänien
beständen leider immer noch die bekannten Differenzen wegen
-er Banca Kenerak-Noten. Der Außenminister bespricht dann
buch die Beziehungen zu allen anderen Staaten und gedenkt be¬
sonders der großzügigen Hilfsaktion, die in schwerer Zeit von
den skandinavischen Ländern zur Linderung der Not Dcutsch-
mnds ausgegangen ist. Die

Beziehungen zum Heilige» Stuhl
vürden nach wie vor getragen von dem immer wieder dankbar
tmpsundenen Verständnis, das der Papst und seine Berater
«eutschem Wesen und deutschem Schaffen cntgegengebracht haben.

Der Minister gibt dann einen zusammenfassenden Ucberblick
»der die

v, „ . , Neuregelung der Handclsbeziehnngen.
Angesichts der weitgehenden Verschiebung der Verhältnisse

Kriege sei es unvermeidlich, daß die Abmachungen
»m Terl einen etwas provisorischen Charakter trügen. Die

Zolltarifentwiirfc, die dem Reichsrat in den nächsten Tagen
zugehen, müßten sobald wie irgend möglich verabschiedet wer¬
den. Die Vorschläge der Reichsregicrung gipfelten in der teil-
weisen oder endgültigen Wiederherstellung der Vorkriegszoll¬
sätze, -um andern Teil in einer zahlenmäßigen Erhöhung. Di«
Regierung habe sich von der Ileberzeugung leiten lassen, daß ein
Land von der wirtschaftlichen Lage Deutschlands sich von prohi-
bitiv wirkenden Zöllen freihalten müsse. Deutschland habe in
seiner Ausfuhr noch einen großen Vorsprung einzuholen, um
mit den übrigen Ländern Schrill zu halten. Der Minister er¬
örtert dann die bereits abgeschlossenen Handelsverträgemit
Amerika, Belgien, Griechenland und anderen Staaten, denen
sämtlich der Grundsatz gegenseitiger Meistbegünstigung zugrunde
liege. Ein besonders schwieriger Punkt sei der heiß umstrittene

Vertrag mit Spanien,
für dessen baldige Annahme der Minister eintritt. Eine Ableh¬
nung würde vor allem auch zur Folge haben, daß Deutsch¬
lands Kredit auch in anderen Ländern stark erschüttert würde.
Non den zur Zeit schwebenden Verhandlungen seien die mit
Italien am meisten vorgeschritten. Sie werden noch im Laufe
des Sommers zu Ende geführt werden. Besonders schwierig,
führte Dr. Stresemann weiter aus, liegen die Verhältnisse nnt

Frankreich.
Die Reichsregicrung ist gewillt, di« Schwierigkeiten nach Mög¬
lichkeit zu beseitigen. Sie hofft, daß sich eine dauernde Rege¬
lung auf der Grundlage der Meistbegünstigung bald abschließen
laste. Besondere Schwierigkeitenmachen auch

die Verhandlungen mit Rußland.
Zn den wichtigsten Wirtschastssragen konnte eine Einigung noch
nicht erzielt werden. Die Verhandlungen werden in den nächsten
Tagen fortgesetzt. Bei den Verhandlungen mit Japan sttht nur
noch die Frage der deutschen Farbeneinfuhr offen. Mit der
Schweiz wird hoffentlich bald ein völlig freier Warenaustausch
erreicht werde. Auch mit Schweden finden Besprechungen über
eine entgegenkommende Handhabung der Einfuhrverbote statt.
Mit den anderen Ländern si,ch"BorVesprectzüntzen Uber die Re¬
gelung der Handelsbeziehungen im Gang«. Gegenüber den An¬
griffen in der politischen Presse stellt der Minister fest, daß
bei den Verhandlungen mit Polen von deutscher Seite nichts
versäumt worden ist, diese nach Möglichkeit zu fördern.

Der Minister kommt dann auf di? schwebenden
großen außenpolitischen Probleme

z« sprechen. Das
Unrecht der Richträumung der Kölner Zone

bringt uns täglich und stündlich zum Bewußtsein, wie weit wir
noch von normalen Friedensverhältniffen entfernt find. Der
Streit geht hier nicht um Erfüllung oder Nichterfüllung ein¬
zelner Vcrtragsparagraph:n, sondern um die Frage ob es mög¬
lich Ht, einem Kulturvolk von 6l> Millionen auf die Dauer
Achtung und Gleichberechtigung zu versagen. So, erklärte der
Minister, könnte man über die Art und Weise in -er in
dieser Frage gegen Deutschland vorgegangen worden ist, eine
bittere Satire schreiben. Deutschland hat Ungeheuerliches und
von vielen für unausführbar gehaltene Lieferungen bewältigt.
Den heute »och offenen Frage« kan« lediglich oft Bedeutung
von Ncchtspunkten znkommsu, die bei loyaler Verständigungs¬
bereitschaft ein nennenswertes Hindernis nicht sein können. Der
Minister betonte mit Entschiedenheit, daß nicht nur dir Nach¬
richten der ausländischen Presse über „geheime deutsche Kriegs-
vorbcreitungen" lächerliche Erfindungen find sondern daß auch
die aus dem Inland stammenden Vorwürfe der Weigerung anf
groben Uebertreibungen beruhen.

Mit Nachdruck betonte der Minister, daß das.
was ein Jahrtausend der deutschen Seele am Rhein eingeprägt

Hab«.
auch durch keinen Druck ausgelöscht werden könnte. Bei dem
angeblichen Erlaß des preußischen Innenministeriums, die Zahr-
tausendfcier im Rheinland zu politischen Zwecken zu benützen,
handle es sich um eine plumpe Fälschung, die di« Grundlage
für Maßnahmen gegen die Jahrtaüsendfeier gegeben habe. Der
Minister verwahrt sich dagegen, daß ähnlichen Behauptungen in
der Zukunft Glauben beigemesten würde.

Der Minister gab dann einen Ucberblick über die verschie¬
denen Stadien der

Sicherhritssrag«
km letzten Jahre. Eine Lösung ohne Dentschland«»erde eine
Lösung Segen Dentschland sein. Es sei eine der wichtigsten
Ausgaben der deutschen Politik, dem labilen Zustand an der
Westgrenze durch eine klare Regelung ein Ende z« « ach««.
Die neuerdings den Alliiertr« übermittelten Anregungen seien
im Grunde nichts anderes als eine Zusammenfassung der frühe¬
ren deutschen Vorschläge. Sobald die Antwort einer der Haupt¬
mächte vorliegc, werde die deutsche Regierung de« Wortlaut
eines Memorandums zur öffentlichenD>sk»stiön stelle«, in dem
die Darlegungen«nscrer Botschafter niedergelegt seien. Ob eine
friedlich« Verständigung erreicht werde, hänge von der Hat.
tung d« Alliiertr«, besonders Frankreichs ab. Erstaunlich sei,
daß mau in unserem Vorgehen eine „aggressive Tendenz gegen
Polen",sehen wollte. Aus seiner Auffassung über die Ostgrenze
habe Deutschland nie ein Hehl gemacht.

Es könne deshalb auch sür Deutschland keine Regelung der
Sicherheitsfrage geben, dir eine nochmalige Auerkennnng Vieser

Grenze in sich schlösse.
Sine gewaltsame Aendernng der Ostgrenze herbeiznfiihre», hat

Deutschland nicht die Macht und nicht den Willen.
Der Minister besprach dann noch di« Frage des

Beitritts zum Völkerbund
und betonte, daß Deutschland kriegerische Verwicklungen nicht
auf sich nehmen könne. Ein gedeihliches Zusammenwirkenim
Völkerbund sei nicht möglich, solange aktive Differenzen Mi¬
schen Deutschland und den Alliierten beständen, noch besonders
in der Entwaffnung»- und Räumnngsfrag«. Der Minister schloß
mit dem Hinweis auf di« bestehenden Schwierigkeiten, die aber

Tagss -Spiegel.
ReichSaußenminifter Stresemann hielt gestern bei Beratung des

Etats für das Außenministerium im Reichstag eine lange
außenpolitische Rede. ^

AuS einer offiziösen französischen Darstellung geht hervor, daß
Briand daS deutsche SichernngSangebot durch unannehmbare
Gegenforderungen zu sabotieren beabsichtigt.

Die englische Sonntagspresse bestätigt, daß die Entwaffmmgs-
note der Alliierten an Deutschland außerordentlich scharfe
Forderungen enthalten werde.

Ein in Berlin abgehaltenrr Reichsmietertag verlangte unter
anderem rin einheitliches Reichsmictcngesetz.

Bei Altdamm in Poiwncrn wütete ein riesiger Waldbrand, der
ungeheure Werte vernichtet hat.

keinen Grund böten, an der Möglichkeit einer befriedigendenj
Eesamtlösung zu zweifeln. Alle Regierungen müßten sich ent¬
schließen, im Geiste vertrauensvoller Verständigung zusammen-,
zuarbeiten. Gebe man Deutschland Frieden und Eleichberech-
tung, so werde eine friedliche Entwicklung des Völkerbundes
in einem friedlichen Deutschland ihre beste Stütze haben.

Die Berliner Presse zur Stresemannred».
Berlin, 19. Mai. Das Berliner Tageblatt schreibt: Diß

Rede, die man an einigen Stellen vielleicht als zu optimistisch
erachten kann, gibt im übrigen zu Ausstellungen keine Veran¬
lassung. Wenn di« künftigen Taten den gestrigen Worten ent«,
sprechen, darf man die Fortführung der bisherigen deutschen
Außenpolitik trotz der innerpolitischen Verschiebungen der letztem
Zeit als gesichert, betrachten.. Der Lokalavzeiger meint: Dies
Bindung an ein Wort für Wort festgelegtcs Manuskript be-j
weist, wie großen Wert man darauf legt, den Kurs unserer
äußeren Politik und ihre amtliche öffentliche Vertretung keinen«
unbere Heilbaren Zufälligkeiten auszusetzen. Die Tägl. Rund»>
schau hebt hervor, Stresemann habe mit aller Schärfe die Btt»'
terkeit und das Gefühl des Unrechts zum Ausdruck gebracht,
das uns durch die Alliierten angetan wird.

Reichsfinanzminister von Schrieben
über die Finanzlage des Reiches.

Einsetzung eines Sparansschusses.
Berlin, 18. Mai. Im Haushaltsausschuß des Reichstages

erklärte Ncichsfinanzminisier von Schlicke», daß das Volk und
der Reichstag die ernste finanzielle Lage des Reiches anschei¬
nend noch nicht erkannt hätten, sonst wäre es nicht möglich,
daß täglich in der Oeffentlichkeit mit Schlagworten der The-
saurierungsposlitik gearbeitet werde, und daß der Reichstag An¬
träge annehme, deren finanzielle"Wusführung in die Milliarden
gehe und sür die keinerlei Deckung vorhanden sei. Es liege ihm
nichts ferner, als eine Thesaurierungspolitik zu treiben. Er
könne aber die Verantwortung nur übernehmen, wenn die Fi¬
nanzwirtschaft auf lange Sicht eingestellt sei. Bei aller Aner¬
kennung der verfolgten Ziele müßten die Wünsche der Parteien
doch auf ein erträgliches Maß zurückgeschraubt werden. Der
Minister empfahl dem Ausschuß, softt einen Unterausschuß ein-
znsctzen, der mit der RrichSfianzverwaltungin die Beratungen
einttete, um weiteren Schaden zu verhüten. An die Erklärung
des Finanzministers schloß sich eine Aussprache, in der der Vor¬
sitzende des Ausschusses feststellte, daß es dem HaushaltsauS-
schuß unmöglich sei, den Anträgen aller Ausschüsse nachzukom¬
men und daß er in dieser Form die volle Verantwortung nicht
übernehmen könne. Die Regierung müsse durch Verhandlungen
mit den Fraktionen die Schwierigkeiten zu überwinden suchen.
Der Haushaltsausschuß beschloß nach der Erklärung des Reichs¬
finanzministers, daß rin Sparausschuß mit der Einzelberatunv
betraut werden solle. Der Ausschuß hört« dann über den Eta!
des Reichsinnenministeriums die beiden Berichterstatter. Die
»vettere Beratung ist auf Dienstag vertagt worden.

Kleine politische Nachrichten.
ReichsarbcitsministerBrnimS über die Wichnnngszwangs-

wirtschaft.
Dresden, 17. Mat. Bei dem Festmahl zur Eröffnung der

Jahresschau brachte ReichsarbeitsministerDr. Brauns, der den
Feierlichkeiten im Aufträge der^ ieichsregierung beiwohnte, die
Anerkennung der Reichsregierung für die Ausstellung zum Aus¬
druck. Der Minister kam dann auf die Wohnungsnot zu sprechen
und erklärte, eine Aufhebung der Wohnungszwangswirtschast
sei nur möglich, wenn genügend Wohnungen vorhanden seien.
Bei einer Aufhebung der Zwangswirtschaft ohne gcnügendk
Wohnungen würden sich bald die Meten auf das Fünffache
der Friedensmiete steigern. Zur Vermehrung der Wohnungen
solle eine erhöhte Mietssteuer dienen. Er könne hierbei erwäh¬
nen, daß zurzeit bei der Steuerkommission ein Antrag in Vorbe¬
reitung sei, der 15 Proz. der Friedensmiete für den Wohnungs¬
bau festlege. Das Finanzministerium habe bereits seine Zustim»
mung gegeben und es sei zu erwarten, daß b« Antrag auch im
Reichstag durchgehen werde.



Dit Aahrlausendfeier der Rheinlands
Di « Festrede des Ministerprüfidenten Brau « .

Köln , 18 . Mai . Bei dem Festbankett im Gürzenich , »velchrs
sich an den Eröffnungakt Äer Tausendjahr -AussiMrng der
Rheinlands anschloß , hielt

Ministerpräsident Brau«
folgende Rede:

Der Rheinstrom ist für jeden Deutschen , überall , wo die
deutsche Zunge klingt , der Inbegriff des Deutschtuins , deutscher
Wirtschaft , deutscher Kunst und deutscher Geschichte . Wo Deutsche
beieinander sind und singen , da singen sie vom Rhein , von sei¬
nen Burgen , von seinen Frauen und von seinem Wein . Kein
Flußlauf unseres Vaterlandes spielt in der Wirtschaft , in dem
Kulturleben und in der Gefühlswelt des deutschen Volkes eine
so bedeutungsvolle Rolle wie der von der Höhe der Alpen zum
Meere eilende Rhein . In der Geschichte der an seinen Ufern
liegenden Rheinlande spiegelt sich die Geschichte des ganzen deut¬
schen Volkes wieder . Wenn wir um uns sehen, wenn wir uns
Innerlich aufrichten im Anblick all der ragenden Kulturdenk¬
mäler , die in den alten sagenumsponnenen Siüdten und Städt¬
chen des Rheinlandes hier im heiligen Köln wie überall an den
Ufern des Rheinsrromes zu uns sprechen , so fühlen wir doppelt
und dreifach Bewunderung für diese Schöpfungen , die auf so
schlcksalsgeprüftem Boden entstanden sind.

Ei » Land und ein Volk, das in Jahrhunderten politischer
Zerissenheit die Einheit deutscher Kultur und Geistigkeit in
seinen Kunstschöpsungen vrwahrte , beweist , daß die Einheit

aller Deutschen ein unverlierbares und dauerirdes Gut ist.
Jahrhunderte der Uneinigkeit und Zersplitterung haben diesen
Einheitsgedanken nicht zu ersticken vermocht . Mit unbesiegbarer
Gewalt ist er stets wieder heroorgebrochen und ist heute und
niemals mehr zu ertöten . Tausend Jahre schweift heute unser
Blick zurück. Es ist wichtig , sich dabei dessen zu erinnern , was
von rheinischer Seite uns heute in die Erinnerung zurückgerufen
wurde und was die heute eröffnet « einzigartige Ausstellung uns
vor Augen geführt hat . Wir feiern heute wohl das Geburtsjahr
des alten deutschen Reichs , das im Jahre 925 durch den Zu¬
sammenstoß sämtlicher Deutscher auch der linksrheinischen
Stämme , hier entstand , aber diese tausend Jahre allein umfassen
nicht etwa die deutsche Geschichte und die deutschen Beziehungen
des Rheinlandes.

Deutsch ist das Rheinland , deutsch sin» seine Mensche » seit
den Tagen grauer , germanischer Vorzeit.

Als Leiter der preußischen Staatsgeschäft « darf ich hier heute
den Wünschen des preußischen Volkes Ausdruck geben und mich
um Dolmetscher der Gefühle machen , die jeder Preuße , der
eine Geschichte und Kultur kennt , dem Rheinald enigegen-

dringt . Die Rheinlande sind zwar nicht das Skammland , das
älteste Gebiet des auf brandenburgischem Boden emporgewach-
seneu heutigen preußischen Staates , aber in den drei Jahr¬
hunderten , in denen juechlichklevisches Land mit märkischem zu-
sammengefügt . und in der Zeitspanne , in der das später hin¬
zugekommene übrige rheinische Land mit den Stammgebieten
zum preußische » Staate verbunden wurde , haben die Rheinlands
soviel Freud und Leid mit den Preußen ,des Nordens und
Ostens gemeinsam getragen , daß eine Einheit im engeren staat¬
lichen Rahmen neben der im weiteren des neuen Deutschen
Reiches entstanden ist. Die Festigkeit dieser Einheit hat sich
tn den schweren Jahren , die hinter uns liegen , und in den
ärmsten Tagen , in denen wir noch leben , immer wieder be¬
währt . Die Rheinlands und das preußisch« und das deutsche
Volk überhaupt haben in diesen Jahren ihre Feuerprobe be¬
standen . Man hat oft genug mit lockenden Melodien die
Rheinlande glauben machen wollen , daß ihr Heil in der Ab¬
kehr von dem preußischen und dem deutschen Einheits¬
gedanken läge , daß eine West -Orientierung und ein
weiteres Zurülwrehen des Rades der deutschen Geschuhte ihnen
die Lasten der Gegenwart erleichtern und die Tore zu einer
glücklicheren Zukunft erschließen würde . Die Rheinländer , die
aus ihrer Geschichte und aus den alten deutschen Irrungen und
Wirrungen der Bruderkämpfe gelernt haben sind durch die letzten
Schicksalsschläge in ihrem Deutschtum noch gefestigter all diesen
Strenenrufen kühl bis ans Herz hinan gegenübergestandcn . Es
wäre ja ein historischer Widersinn , wenn eine Bevölkerung , die
auf jedem Blatt ihrer Familienchronik , ihrer Kirchenbücher,
ihrer ganzen Stammesgeschichte von den schweren Folgen deut-

e-'

Amtliche Bekanntmachungen
Hühnerpest.

Nach Mitteilung de » Oberamts Nagold ist in Wtldberg,
Gültltngen und Sulz die Hühnerpest ausgebrochen.

Dies wird den Gemeindebehörden , sowie den beteiligten
Kreisen zur Kenntnis gegeben mit dem Hinweis , daß das Ober¬
amt Nagold folgende Anordnungen getroffen hat:

Aus Grund des Paragraphen 326 der Ausf .-Bestimmungen
zum Vlehseuchengesetz ist im Oberamtsbezirk Nagold der Hau¬
sierhandel mit Geflügel bis auf Weiteres verboten , auch dür¬
fen aus den bezeichnten Gemeinden Geflügel nicht ausgeführt
werden . Ferner ist das Durchtreiben von Geflügel durch diese
Gemeinden untersagt.

Calw , den 18. Mai 1925.
Oberamt : I . A . : Dr . Ritter.  Assessor.

scher Zerrissenheit gelesen hat , di« die stolze Entwicklung ihrer
wirtsHaftlichen Kräfte nicht zuletzt auch dem innigen Zusam¬
menwirken mit allen deutschen Gauen verdankt , nicht
mit leidenschaftlicher Zähigkeit am deutschen Einheitsgrdnnken
als der einzigen sichere» Grundlage ihrer und ihrer Kinder

Existenz festhallen.
sollte . Möge bald die Zeit , wo fremde Besatzung aus diesem
Lande und Volke liegt , wie ein böser Traum hinter uns liegen,
möge bald das rheinische Volk wieder in Freiheit seine Lieder
singen und sich der Schönheit seiner ihm dann ganz wieder zu¬
gehörigen Heiinat erfreuen können . Bis zu diesem Tage heißt
es weiter wie bisher geduldig ausharren . Ganz Preußen , ja
das ganze Reich wird dem Rheinland « brüderlich zur Seite ste¬
hen , um ihm zu Helsen, das zu tragen , was ihm auferlegt ist
und was es letzten Endes doch für uns alle anderen miizudulden
hat . Im Namen der preußischen Staatsregierung und des preu¬
ßischen Volkes grüße ich von ganzem Herzen das Rheinland.
Seine Verbundenheit mit alle », die deutschen Blutes sind , wird
auch weiter die Jahrtausende überdauern ! In diesem Sinns
blttte ich Sie , mit mir das Glas zu erheben und einzustimmeu in
den Ruf : Unser deutsches Vaterland und sein wertvollstes
Kleinod , das Rheinland , sie leben hock!

Calw , den 19. Mai 1S25
Vom Rathaus.

Stadtschultheiß Göhner  eröffnet die Sitzung um 4 Uhr.
Nach Verlesen des letzten Sitzungsberichts wird in die Tages¬
ordnung eingetreten . Die Pflasterarbeuen (890 qiv ) für die
untere Marktstraße , die dringend erforderlich sind, werden an
die Baufirma Alber vergeben , die das günstigste Angebot mit
insgesamt 7848 Mark geinacht hat . Für die Bahichofstraße und
Untere Brücke ist Oberflächcnteerung in Aussicht genommen.
Weiterhin hat die Stadt dem staatl . Straßcnbauamt Material
für die Teerung der Straße von Calw nach Hirsau zur Ver¬
fügung gestellt . Bei späteren Arbeiten soll das bessere System
der Jnnenteerung in Anwendung gebracht werden . — Der
Gemeinderat tritt hierauf in die Beratung von Vaugesuchen
ein . Nach Genehmigung von sieben Baugesuchen werden
mehrere Baudarkehens - und Bürgschaftsübernnhmegesuche be¬
handelt , sowie einem Gesuch um Verwilligung einer Prämie
für Freimachung einer Wohnung stattgegebcn . Der Vorsitzende
gibt bekannt , daß nach Zusage von Darlehen in Höhe von
75 —80 000 Mark weitere Baudarlehen in diesem Jahr nicht
mehr gegeben werden können . G .R . Pfeiffer  betont , daß
mehrere Baulustige infolge des Wuchers mit Baumaterial ihre
Absicht fallen lassen mußten , was bei dem Entgegenkommen der
Stadt sehr bedauerlich sei. Der Vorsitzende erklärt , daß die
Stadt zur Belebung der Bautätigkeit alles getan hätte , was
ihr möglich gewesen sei. — Die Erstellung einer Benzinzapfstelle
beim Haus des Malermeisters Kirchherr wird in jederzeit wi¬
derruflicher Weise unter Ablehnung jeder Haftung und unter
Auferlegung baulicher Vorschriften befürwortend dem Ministe¬
rium oorgelegi . — Die Ueberstundenregelnng im Schuljahr
1925/26 nimmt der Vorsitzende zum Gegenstand längerer Aus¬
führungen . Er begrüßt insbesondere die Wiedereinstellung einer
12. Lehrkraft an den höheren Schulen , die der Zusammenlegung
der Unterklassen ein Ende bereitet und gibt ein Bild über die
bisher starke Belastung des Lehrkörpers und die dadurch hervor-

gerufene Erschwerung des Unterrichts und ver Erreichung oe«,
Lehrziels . Besonders zu entlohnen sind noch 10 Stunden Reli¬
gionsunterricht , die einen Aufwand von zirka 720 Mark im
Jahr verursachen . Die Lehrer der übrigen Schulen sind
durchweg vollauf beschäftigt , sodaß sie keinen Unterricht meh«
übernehmen können . — Nachdem die Handelsschulen ein,
Beteiligung an der Aufbringung der an die Volksbühne
abzuführenden Grundgebühr abDlehnt haben , steht der Ge¬
meinderat vor der Frage , die Unkosten allein auf die Stadt
zu übernehmen oder die Volksbühne abzulehnen . G .R . San n-
wald  stellt den Antrag , auf die Vorstellungen der Volks¬
bühne zu verzichten und dafür dem Gedanken der Errichtung
einer provisorischen Turnhalle näherzutrete », für die ein drin¬
gendes Bedürfnis vorhanden sei, der Stadtbaumeister möge
beauftragt werden , einen Kostenvoranschlag vorzulege » . Der
Vorsitzende verspricht nach längeren Ausführungen ' von Ge¬
meinderat Staudenmetzer  und Gemeinderat Pfrom¬
mer,  die das Bedürfnis betonen , aber gegen ein Provisorium
sind , den Stadtbauineister mit der Anfertigung eines Voran . -
schlages zu beauftragen , er glaubt jedoch nicht , daß es zur
Ausführung dieses Provisoriums kommen werde . Die G .R.
Hörnle , Halle , Stau den meyer und Conz  spre¬
chen sich für die Volksbühne aus im Interesse der Volks - und
Jugendbildung . Der Vorsitzende schätzt die Unkosten auf jähr¬
lich 1000 Mark . G .R . May betont , daß die Pforzheimer
Theaterverhältnisse noch sehr ungeklärt seien , und daß nian
auch der reiferen Jugend Bildungsmöglichkeiten geben imisse.
Der Vorsitzende weist auf die Pflicht dem Lande gegenüber
hin , dem die Volksbühne erhalten werden müsse . Es wird end¬
lich beschlossen 6 (3 mal 2 ) Vorstellungen der Volksbühne zu
übernehmen . — Auf ein Gesuch des Fußballvereins betr . Schaf¬
fung eines größeren Spielplatzes wird eine Kommission den Platz
in den nächsten Tagen besichtigen . — Für Schäferhunde wird ein
Steuersatz von 10 Mark angrseht , die Haushunde der Schäfer
werden besonders besteuert . — Der Gemeinderat nimmt
Kenntnis von einem Schreiben der Leiter des Bachfestes , in
dem sie der Stadtverwaltung ihren Dank für die Unterstützung
bei den Festvorbereitiingen aiissprechen . — Der Vorsitzende
gibt zur Kenntnis , daß bei dem Radfahrerfest im Juni die
Meisterschaft im Gau 92 (Württemberg Mitte ) ausgetragen wird.
— Nach einer Anfrage von G .R . Halle  betr . die hohen Klein¬
gebäckpreise führt G .R . Pfrommer  Klage über Flurschäden,
verursacht durch die Hebungen der Pfadfinder.

Der Verkehr am Himmelofahrtssest auf der Nagoldvah «.

Auf der Nagoldbahn sind am Himmelfahrtsfest im regu¬
lären Fahrplan die Züge 965 , Pforzheim ab 8.16 vorm ., Ealw
an 9.11, und 966, Calw ab 9.26 vorm .. Pforzheim an 16.12 ein¬
gelegt.

Zum Bezirks,nissionöfest.

An Christi Himmelfahrt gedenken wir des großen Auftrags,
den der scheidende Herr seinen Jüngern gegeben hat : Seinen
Namen und sein Heil der Welt zu vermitteln . So eignet sich
dieser Festtag besonders gut zu einer Missionsfeier . Wir freuen
uns , an unserem diesjährigen Bezirksmissionsfest wieder einmal,
unfern Calwer Landsmann , Herrn Missionsinspektor O Ntücz-
Bafrl unter uns zu haben . Schon in , Vormittagsgottesdienst
wird er zur hiesigen Gemeinde reden . Bei der Mtsstonsfeter am
Nachmittag werden wir außer Herrn Dekan Zeller und Herrn
l) . Würz den früheren Kamerun -Missionar Pfarrer Ziegler-
Mühlhausen hören . Wir wollen uns vor Gott vereinigen in
Dank und Fürbitte und mit dem Gelöbnis neuer Treue und
wollen uns vor Gott vereinigen in Dank und Fürbitte und mit

freudiger Mithilfe am großen Werk . St,

Wetter sür Mittwoch und Donnerstag.

Der Hochdruck im Osten beherrscht immer noch die Wetter¬
lage . Für Mittwoch und Donnerstag ist vielfach heiteres und
trockenes , doch zu vereinzelte » Gewitterstörungen geneigte»
Wetter zu erwarten.

Die drei schönen Bernhausens.
Roma « von Fr . Lehne.

59 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Achtzehntes Kapitel.

Daktor Heimrod warf einen überraschten Blick auf
die hohe Gestalt , die in seinem Sprechzimmer vor ihm
stand und ihn an Größe beinahe erreichte. So hatte er
sich die neue Hausdame doch nicht vorgestellt . Er schob
ihr einen Stuhl hin.

.Bitte , nehmen Sie Platz ! — Also , wie ich Ihnen
schon schrieb: die Leitung des Haushaltes liegt in
Ihren Händen . Zur Unterstützung haben Sie eine Kö-
chin und ein Zimmermädchen . In der Hauptsache soll
Ihre Fürsorge meinem Töchterchen gelten , das die Mut¬
ter entbehren mutz. Ich selbst habe wenig Zeit , mich
meiner Ilse zu widmen . Das sein empfindende und
gut veranlagte Kind leidet sehr darunter . Ich hoffe, es
wird Ihnen gelingen , Ilse ein wenig darüber hinweg-
zutäuschcn."

»Ich werde mich bemühen , Ihren Wünschen ge-
recht zu werden , Herr Doktor !"

In weichen Tönen schlug die Stimme der Dame
an sein Ohr . Der vielbeschäftigte Arzt erhob sich.
ĵ Jetzt soll Ilse Sie begrüßen , und Sie werden sich
dann ein wenig orientieren wollen ."

Er öffnete eine Tür seines Sprechzimmers , lietz
ihr den Vortritt in den danebenliegenden Salon , den
er durchschritt, um eine andere Tür zu öffnen, die in
das Eßzimmer führte . Ein etwa neunjähriges , zart-
tzltedrtges Mädchen saß im Erker an dem großen , lnit
«unten Scheiben verkleideten Fenster , eifrig tn einem
Märchenbuch lesend.

Mit einem Freudenschrei sprang das Kind aus den
stattlichen, blondbärtigen Mann zu. »Papa !"

Er strich zärtlich über die blonden , lockigen Haare
seines Töchterchens . »Ilse , hier bringe ich dir das neue
Fräulein , das sich mehr um dich kümmern kann als

oem naier . «rser lyr recyi gehorsam ! Doch das brauche
ich meiner Ilse ja nicht erst zu sagen ."

Prüfend schaute die Kleine auf die schlanke Mäd¬
chengestalt. Ach, das war also wieder eine Neue — die
Vierte nun schon in dem Jahr , seit die Mutier tot
war!

Sie nickte mit einem verschlossenen Gesichtsaus¬
druck, der dem weichen Kindergesichtchen ein altkluges
Aussehen gab.

»Dann noch eins , Ilse ! Hab' ich dir nicht vor¬
gestern erst verboten , hier bet der ungünstigen Be¬
leuchtung zu lesen ? Willst du dir die Augen ver¬
derben ?"

„Ach, ich wußte nicht mehr , was ich tun solliel
Mit den Schulaufgaben bin ich sertig , und aus dem
Klavier konnte ich noch nicht üben, da noch Patienten
im Wartezimmer saßen !"

»Du kleine Leseratte hast immer Entschuldigungen!
— Nicht wahr , Fräulein , Sie geben darauf acht, daß
Ilse nicht zu viel liest . Es ist ihre Leidenschaft" —
er klopfte dem Kind die Wangen . »Sei brav , Klein¬
chen! Ich gehe jetzt und werde um halb sieben mit dir
Abendbrot essen."

Mit einem kurzen, freundlichen Kopfneigen verab¬
schiedete sich der Hausherr von der neuen Hausdame
und ging zurück in sein Sprechzimmer ."

Die sah sich um . Der große Raum war mit ge¬
diegener Pracht eingerichtet . Schwere geschnitzte Etchen-
möbel standen an den Wänden , die zur Hälfte mit
dunkelrotem Stoff bespannt , zur Hälfte getäfelt waren.
Alte Ztnnkrüge und Teller standen auf dem Abschluß
der Täfelung und auf Büfett und Kredenz prangte ein
wahrer Silberschatz . ^ ^

Aber ein Hauch von Unwohnlichkeit und Unord¬
nung schwebte über dem Zimmer . Gisela faßte die
Hand des Kindes , das sie aufmerksam betrachtete.

„Nun komm, Ilse , und zeige mir mein Zimmer!
I Ich hoffe, dgß Wir gute Freunde werden !"

Sie fühlte eine Teise Abwehr in deS Kindes We-,

sen. Sie verstand aber auch in dessen̂ Teele zu leseH
und fühlte , daß es vieler Liebe und Güte bedurfte , stchz
Ilses Herz zu erobern . »

»Hier, Fräulein , ist Ihr Zimmer -7- neben den«
meinen ." Ilse hatte eine Tür im ersten Stockwerk geL
öffnet zu einem mäßig großen Raum , der mit einend
breiten Reformbett , großer Waschtoilette , KleiderspindI
Schreibtisch und Sosa ausgestattet war . Der Fußbode«
war mit Linoleum belegt , die Wände zeigten eine »»
hellgrünen Oelfarbenanstrich . Es war alles sehr zweck»
mäßig , hygienisch und praktisch. Doch ein leises Frö -l
steln überlief sie — kühl und unpersönlich wie das Etz-1
zimmer . >;

»Früher , als Mama noch lebte , war hier alle-
anders . Wo ich jetzt schlafe, war Mamas Schlafzim^
mer, und daneben schlief Papa . Jetzt ist sein Zimw «^
Fremdenstube geworden . Im Anfang war es mir sehr
einsam ohne ihn ." ^

»Jetzt soll es nicht mehr so sein , Jlsekind ! Wi»
lassen die Tür zwischen unseren Zimmern offen. DH
bist dann nicht allein und wenn du etwas wünschest,"
rufst du mich. Ich bin immer sür dich da." , j

Das hatte ihr noch keine von den Hausdamen ge-!
sagt . Jsle sah» ganz verwundert drein . !

Sie war aber noch mehr verwundert , fast verlegen^
als Gisela sie liebreich umfaßte . »Willst du nicht ver»,
suchen, Jlsekind , mir ein wenig gut zu sein und Per«
trauen zu mir zu haben . Sieh , ich Hab' dich jetzt schon
tteb ." ^ » i

Ilse fühlte sich ganz im Bann dieser schönen dunk-!
len Augen , und als sich die warmen Lippen aus ihrtz
Wangen legten , schlang sie, von einer inneren unwF
derstehltchen Macht getrieben , ihre Arme inn dm Hat«
der neben ihr Knieenden . »Ja , Fräusein — ach, wiH
heißen Sie eigentlich ?" ' V
Mr »Gisela Bernhausen ." , .

»Den Namen Hab' ich noch Nicht gehöti ." ^ -z.
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Schönbron«, 17. Mai. Ein Hagelwetter von fürchterlichem
Ausmaß juchte gestern nachmittag die hiesige Gemeinde und
deren ganze Markung heim. Während es am Samstag nur
IN Minuten gehagelt hatte, fielen gestern 45 Minuten lang
taubeneiergroße Hagelkörner und bedeckten den Boden mmde-
skns 10 Zentimeter hoch. Der Schaden ist unermeßlich. Die
Gartengewächse sind buchstäblich zerhackt, die Baumblute voll¬
ständig vernichtet. Getreidefelder. Kleeacker und Wiesen bieten
einen traurigen Anblick. Heute noch liegt überall der Hagel,
an manchen Stellen sogar säst meterhoch. Das Vieh stand
bis an den Bauch in den angeschwemmten Hagelmasseil Die
Straßen glichen reißenden Strömen und sind letzt vollständig
ausgewaschen. Die fleißige Arbeit unserer Bauern und die
Hoffnung auf ein gutes Jahr ist mit einem Schlag vernichtet.

sSLB.) Stuttgart, 18. Mat. Der Wurtt. Hypothekenglaubi-
ger- und Sparerschutzverband hat die Kompromißvorschlage der
Reichsregierung und der Regierungsparteien in der Aufwer-
tunasfrage als eine durchaus ungenügende Lösung zuruckgewie-
sen und betrachtet sie als einen empörenden Bruch der Ver¬
sprechungen, die den Gläubigern und Sparern vor den letzten
Reichstagswahlen, insbesondere von den Parteien gemacht
worden sind, die jetzt das Kompromiß im Reichstag durchpeit¬
schen wollen. Es wurden sofort alle Vorbereitungen getroffen
zur Anrufung des Volksentscheids gegen diese Vergewalti-
abng des Rechts der Gläubiger und Sparer. Weitere Bespre¬
chung der Sache soll am nächsten Freitag abend im Furtbach-
haus stattfinden. ^ .

(STB.) Eßlingen, 18. Mai. Gestern mittag, kurz vor
1 Uhr, brach ein schweres, auy dem Osten kommendes Gewit-
4er über der Stadt und ihrer Umgebung los, das mit furcht¬
barem Hagelschlag verbunden war, wie er wohl selten auf-
trttt . Neun Minuten lang prasselten mehr als taubengroße
Hagelkörner mit heftigem Platzregen vermischt nieder; in kurzer
«Zeit waren die Straßen hier überschwemmt, dort mit einer
dichten Eisschicht bedeckt, ein trostloser Anblick. Der Schaden,
der in den Obstgärten angerichtet wurde, die Heuer sowieso
nicht viel tragen, ist bedeutend.

enrirauo uno sicy oinrie» titLüriil »r
kete. Das Gebäude ist vollkommen nirdsrgebrannt. Die Feuer¬
wehr mußte sich darauf beschränken, die Ausbreitung zu ver¬
hindern. Sie war bis zum frühen Morgen auf der Brand¬

stätte tätig. Die Ursache des Feuers ist noch nicht festgesbM.
Menschenleben sind nicht zu Schaden gekommen.

(SCB.) Schwenningen, 18. Mat. In Bezug auf die Was¬
serversorgung ist die Stadt gezwungen, weiter in die Zukunft
zu schauen, als dies bisher geschehen ist. Unsere heutige Ver¬
sorgung ist infolge des Anwachsens der Bevölkereungszifser und
des gesteigerten Verbrauchs der Industrie nur noch gewisser¬
maßen ein Leben von der Hand in den Mund. Daran ändert
auch eine neue Tiefenbohrung, wenn es nicht gelingt, eine ganz
ergiebige Wasserader anzuschneiden, auf die Dauer nichts. Ober¬
irdische Quellen, die für Schwenningen auf lange Zeit hinaus
ausreichen würden, finden sich nur in größerer Entfernung im
badischen Schwarzwald. Aber da erheben sich neue Schwierig¬
keiten. Der badische Staat gitb leider seine Erlaubnis nicht zum
Ankauf solcher Quellen. Nun sind noch verschiedene württem-
bergische Gemeinden der Nachbarschaft in ähnlicher Lage wie
unsere Stadt. Da ergab sich für diese Gemeinden zusammen
mit uns die Lage, daß sie eine ausreichende Menge Wasser nur
aus dem Bodensee beziehen können. In 50—60 Meter Tiefe
ist das Wasser vollständig bakterienfrei. Aus dieser Tiefe würde
das Wasser dem See entnommen. Arhnliche Anlagen, die noch
nie zu Bedenken Anlaß gaben, besitzen bereits einige Städte am
Bodensee, so Friedrichshafen, St . Gallenu. a. Aus der Nähe
der elfteren Stadt würde das Wasser aus dem Bodensee ge¬
pumpt. An dem geplanten Unternehmen, zu dem vorerst nur
die nötigen Grundlagen und Zeichnungen berechnet werden,
wollen sich nur württembergische, aber keine badischen Gemeinden
beteiligen. In Betracht kommen zunächst Schwenningen, Tutt¬
lingen, Trossingen und die Baargemetnden Weigheim, Tunin¬
gen, Schura, Seitingen usw., vielleicht auch Spaichingen und
noch einige andere. _

Aus Geld-,
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
1 holländischer Gulden 1691,9M«.

Die staatl.RivtmehslW
findet in Calw am Mittwoch , den
15. Juli » vorm . -«8 Nhr , statt

j Dir Zulassungsbedingungtuzu dieser Prämiierung sind
!im landio. Wochenblatt Nr. 16 vom 18. April 1925 ersich!-
-lich. Für die heurige Schau wird von der Vorschrift der
Erbringung de»Abstammungsnachweise» für Kühe Befreiung

!erteilt. Bei Iarrc» mutz die beiderseitige Abstammung
.unbedingt nachgmviesen werden können. Neben den Preis
urkunden und Medaillen oder Plaketten werden Geldpreise
vergeben und zwar:

!Für Darren über 2Jahre  alt 100.—./r u.80.—
„ „ bis zu 2'/» Jahre alt und Kühe

80.—. 60.— und 40.— ^
Anmeldungen müssen bis zum4. Juli 1S2S bei Oekonomle-
rat Mayer in Rottweil«ingegangen jcin. Die Anmelde,
formular« können vSN der Zuchtverba:)szeschäft»stelle be-
zogen werden.

Der Borstand : Oekonomierat Boßler.

Wettenschwann.
Me VWWrcheM

WellenschWnn nach
> wegen Wassrrleitungsgrabungen sür den a..gcu>eintn
ührwerksverkehr von heute ab bis «iuschlletzlich 23. Mat

gesperrt.
Gemeindera

Ein jüngererKnecht
lm Alter von 18—20 Jahren
kmills»sottn»tllt.
Suter Loh» und Familien,
anschluß wird zugesicher.

Zu erfragen bei der Ge-
jchäftsstelle diese»Blatter.

1VV schöne
Bohnenftecken
hat zu verkaufen

Georg Schwämmle
beim Krappen.

18—20 Jahr« alterSienstknecht
der mit Pferden umgehen
Kami, bei guter Behandlung
und hohem

sofort gesucht.
Von wem, sagt die Ge¬

schäftsstelleb». Bl.

Ungefähr IS Ztr . ewiges

Kleehen
hat zu verkaufen

Karl Nb. . Bauer,
Stammheim.

L» rteeela « »ei, Me tlci , Zelle Uenll
lm gonren lleuircven Veierianll
IV e » , Ie «le »» . ve » men lLng,i veemtük
1» lavsIUet»»«« Vollendung t»l.
kel » rvl « llnllerl oaUo svle -pFsrosuelr »« !

'/ . Via . i»ur 20  Ply.
Xiae «. »eUu»o »o« I«eu>» voe »- MM« ,

1 französischer Franke« 218,1M«.
1 schweizer Franken 812,9 Ma,

Börsenbericht.
(S°«B.) Stuttgart, 18. Mai. An der heutigen Pörs«

herrschte große Jnteressenlosigkeit und die meisten Kurse wareu
rein nominell.

Landesprodultenbörse.
(STB.) Stuttgart, 18. Mai. Di« Stimmung auf dem Ee-

treidemarkte hat sich in den letzten Tagen etwas fester gestal¬
tet, auch besteht sür greifbare Ware mehr Nachfrage. Ls no¬
tierten i« 190 Kilogramm Weizen 21.30—25 (am 14. Mai 21
bis 24.S0), Sommergerste 23—26 (25—27), Roggen 21.59̂- 24
(21—23.59), Hafer 16—21.50 (unv.), Weizenmehl 41—42 (40.50
bis 41.50). Brotmehl 35—36 (34.50- 35-50). Kleie 12.75—13.50
(uno.). Wiesenheu6—7 (unv.), Klceheu7—8 (unv.) draht¬
gepreßtes Stroh 4.50—5 (unv.) Mk.

Ermäßigung der Einkonunensteuertarife.
Ein im Steuerausschuß des Reichstags angenommener An¬

trag der Regierungsparteien bringt für Einkommen bis zu
20 000 Mark Ermäßigungen. Ein Einkommen von 8000 Mark
wird darnach mti 9 Proz. (Negierungsentwurf9.3 Proz.), ein
Einkommen von 20 000 Mack mit 13,5 Proz. (Regierungsent-
wurf 14 Proz.) versteuert. Für Einkommen über 20 000 Mark
sind höhere Stuersätze in Aussicht genommen.

Prodakteabörse - und Marktberichte
be« Landwirtschaftlichen Hauptorrbandes

Württemberg und Hohenrollern E . B.
Berliner Produktenbörsev. 18. Mai.

Weizen mark. 265—267; Roggen märk. 222—225: Som¬
mergerste 226- 240; Winter- und Ftutergerste 200—216; Hafer
märk. 217- 226; pomm. 210—222; je per 1000 Klg. Weizen¬
mehl 33,75—36,5; Mais 200- 204; Roggenmehl 30,5- 32,5;
Weizenklete 14,5—14,6; Roggenklete 15,8—16; Viktoriaerbsen
22; Kl. Speiseerbsen 22—25; Peluschken 18,5- 20; Ackerboh¬
nen 19—20; Wicken 20—22; Lupinen blaue 10—11,5; gelbe
11,5—14; Seradella alte 13; Rupskuchen 15,2—15,6; Lein-
uchen 22,4; Trockenschnitzel9P—10,3; Torfmelasse 9,75—10;
Kartoffelflocken 19,7—20.

ffükrt
tzualiteitsvarek

vorener Mäntel
6ummi-sMn1el
Pelerinen
^Vinäjacken

Mrllk'BcrsteigeruT
Wegzugshalber verkaufe ich am

Mittwoch , den SO. ds .»nachmittag « 1 Uhr
gegen Barzahlung:

1Mäzen mit ea. 80 Ztr. Traglrrast»1Wage»
mit cs. Zo Ztr.Tragkraft,beide mit Tracht uad
Leitern, l zveirödrigea Haadkarre«. 2eiserne
Pflöge,ieiserneu. eine hölzerne Egge.1Schrot-
möhle, 1Kreirsöge, 1Menmöhle. 1BrüLen-
mage mit Gewichten. 1Wafchkefsel, einige Satz
mit Rost, i Güllensah sowie sonstiges. Aller
ist bereits«sch neu.

Kauftlebhaber ladet sreundltchst ein

Georg Rau Stammheim.

srscütoveu„1 /uv iiebe klein« Linäer'tt

Avenarius

Drucksachen für Vereine
wir: .'Rtglieck,Karten, Statuten,
bin!-,, zz- unck Eintrittskarten,
Programmen. f. w. ltefert rasch

unck sauber ^

A.VelschlägerMr Vuchär̂ckorei
i .'

werden gegen1. Hypothek
aufzunehmengesucht

Angebote sind unter W.
W. 113 an die Geschäft»,
stelled». Bl. zu richten.

Earl Serva,
Fernsprecher ISO.

V»i»r» babvn 81« olrllrt ölt«

LuealxpiusmenVio !-
8on b » » »

cker Nlttvrckrozxsrl« z-«-
I»r»r»cl»k. 1«cki>»«Iu»« »1« «urckt

die» »1« k«1»«r.

Gebrauchtes,guterhaltene»

Fahrrad
verkauft
Karl Srohnmitller,

Borstadt.

Pflanzen für
Satte«-Wh
Nilsterslhunck
and Sriibrr

sowie gut keimendeGatten-
SSmneien
rmpsichlk heften,
PH . Mast.

Ein tüchtiges, nicht zu
junges

MW»
sür sofort oder1. Juni sür
Küche und Haurhalt

gesucht.
Michael Löcher.

Schmieh , PostTeinach.

Suche auf 1. Juni «ln
ehrliches, fleißiges

MW»
für Küche und Haurhalt.

3 oh. Pfrommer,
Gasth. u. Pensionz. „Burg-

Bad Liebenzell.

3m Niihe«»Me
Ranen

«.Mädchen
von Ealw und Umgebung

find »» lohnende
Heimarbeit

bei
Christ. Lud. Wagner»

Sttlchwakenfabrik.

Zur Pflege einer alten,
jedoch nicht bettlägertgenJrau
und zur Führung de»kleinen
Haushalt» (1 Person) wird

Stieres MW«
oder Ra«

bei guter Bezahlung für etwa
2 Monate

Lk gesucht,
Nähere Auskunft bei

Emilie Heeion»
Badgaff e,Calw.

Suche
baldmögl. tagriiber ordentl.

Frau oder
Fräulein

da» kochen kann.
Wer, sagt dir Geschäfts¬

stelle ds. Bl.
Einsetz en neuerl. Qual.

Gummtwalzen  in
Wringmaschinen unter

Garantie Fr . Herzog
_b . „N ö tzl

S StückTuttel-
TM«
ss- Zuchtpaa»darunter«in DM- Zuchtpaa

sind preiswert zu verkaufen
MetzgergaffeS2L



Rottweiler Freunde.
Am Donnerstag , den 21 . Mai 1S25
(Himmelfahrtsfest ) ,nachm, von 2 Uhr
ad, veranstaltet der Allgrm. Deutsche Rottwetler Club,

Sitz Stuttgart

in Calw auf dem Spielplatz der Alten
Handelsschule (Bade -Anstatt ) eine

Polizerhrmde-
Dorführung.

Anschließend an diese Vorführung findet im
Gasthaus z. „Bären " in Calw eine

BesVtttzW über MMiiersĉr»
statt, wozu alleRottivrüerlirbhaberHöst, eingeladcn sind,

Reserest: DerI. Vorsitzende desD.R.L.
Hm Polizei-Inspektor Bogt  wird über

Orgapisstionssragen sprechet!.
Allgem . Deutscher Rottweiler Club:

2 . A . Burk har dt , Polizei -Kommissar.
' - — --

Empfehle meine bekannten

, TkigUlk«
mit reichlich Eizusatz

Herm. Schnürte,
Teigwarengeschüst.

Ausverkauf
vm Schuhen
«. Stiefeln

1«mit tzttMlM Preiskil
findet statt bei

Friederike Forstbauer , Baumstr.
. ^ Liebenzell.

dttaget <tt,che?s6st)2bMtzW,teSWel -StzMi.
<jg2 vokldeksnnts kZsdenssLääsnv/acUs kür

Lretterdöcien u. Ireppsn, ' ln̂ jsäes ttsus .̂ lcv
gebe kard « u vlanr, ' l<jimützs^virbt,^rie<Ns
nicbtu ?b!n ledr kstt.̂ ttdgenutzts ' gektricttens
Loöen ^kards. icb^vis ^neu aukHvsr ^ nltrlcli
tgeId̂ rot^ dn>un) Alr6 Kart vis t^ ck unä ilt

«ikckbsr .' Vsnim merke lläü jeäs ttsus-
krau: äis Scbutzmsrks

„VLitkel"verbürgt tsukenäksrü erprobte tzusUMi

ll). bchäberle, HutmacheL
neben «lein Rathaus

empfiehlt

Mapp- unä ZeiäenhZts
Haar- unck wollhüte

^ neuest « Formen , nur best« Fabrikat«

§P9k1lNÜAbN für Herren , Knaben unä Kinder
in Sabarckin , Lovercoat , Noppstoff«

Miohauben unä -Mützen
ln echt Leiter unck Imitation

für Herren , Knaben unä Mädchen
i in Panama , Palm , Bast unck Stroh

Eonsum-
Verein Lalrv

>Die eingereichten Rückoergütiingsscheine
find verrechnet und die Mitgliedsbücher in
Ordnung gebracht . Die Auszahlung der

Rückvergütung
'für die Mitglieder in Calw findet vom
22 . 3 . bis 26 . 5 . während den Bürostunden
aus deni Büro in der Lederstraße statt.
Wo der Geschäftsanteil noch nicht voll ist,
wird die Rückvergütung zur Auffüllung des¬
selben verwendet.

Insgesamt kommen Mk . 6243,4V zur
Rückvergütung an unsere Mitglieder.

-ver Borstand.

llekiussr — Ksusfrsaenk
« » M VN v, Meine Spezial '» », « affee-
M M FllHAO L Nenner - Mischung , Hoch-

« aromat , fein , kräftig,milck.

MM . Machen Sie «inen versuch, ckar pfck. zu Mk . 4 .80,'
8 M sowie mein « weiter beliebt. Misch. o. lNL. S.20 an.

kr.Ksmpsrter.
Plüsch -Diwans
Chaiselongues

Klubfauteuils in Plüsch

Liegestühle Vorhänge
habe ich preiswert zu verkaufen.

Gleichzeitig empfehle ich mich im Tapezieren

Tapeten sind auf Lager

Adolf Zunginger
Tapeziergeschäft Obere Marktstr . 31

Settelle» Sie llsr„Lslwvr Issdluli"

MuMktkohl, Kopfsalat.
Surken. Zwiedel, Rote

Wben. RhaSarber.
Rkttilh «nipfithll

Ehr.HWe.

VOM
empfiehlt >

Earl Serva.

Geschästseröffnung und -Empfehlung.

Mmkehr M Liebeazell
v Den verehrltch . Vereinen . Gesellschaften und Kurgästen empfehlen wir unseren

neuen , offenen sowie auch vollständig verschließbaren 22 — 25sitzigen

mit Riesenlustbereisung und allen sonstigen technischen Neuerungen ausgestattet , zur

gefl. Benützung bei billigster Berechnung und zuverlässiger Führung.

W - MS Al «°Mk«
sowie Veranstaltungen von Gesellschaftsfahrten und Ausflügen nach den schönsten

Punkten des württembergischen und badischen Landes.

. Auto -Derkehr G .m.b.H ., Bad Liebenzell
Hans Hayn , Automobile . Fernruf Sü ; Oskar Bott , Hotel z. Adler . Fernruf 5 ; Hermann Essig . Konditorel u. Lafö . Fernruf 13.

3oh . Crhardt . Konditorei und Cafä , Fernruf 28 ; Lhr . Rühle , Sattlermeister . Fernruf 30.
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